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Abend Ausgabe. 


——————— —— 


In den nächſten Tagen erreicht der 
von uns veröffentlichte Roman 
„„Die Grafen von Dürrenſtein“ 

ſein Ende und werden wir alsdann mit 

dem äußerſt ir tereſſanten, hoͤchſt feſſelnden 
Roman: 

„Vater und Tochter“, 
aus dem Franzöſiſchen von 
Victor Schwar;, 
beginnen. — Derſelbe wird das regile In⸗ 
tereſſe wachrufen und unſere Leſer in fort⸗ 
geſetzter Spannung erhalten. 


Deutſcher Meichstag 
29 Sitzung vom 10. Juni. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter v. 
Beoötticher, Geh. Regierungs Räthe Bödiker und Loh⸗ 
mann und mehrere Bundes⸗Kommiſſare. 

Präſtdent v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 30 Minuten mit g. ſchäftiichen Mitthei 


en. 
Eingegangen iſt ein Schreiben des erſten Staats⸗ 
anwalts zu Bromberg betreffend die Ermächtigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Ir. Möller Kö⸗ 
nigsberg (deutſchftelſ.) wegen Beleidigung dis Reichs⸗ 
kanzlers und des preußiſchen Staate miniſteriums. Das 
betreffende Schreiben wird der Geſchäfte ordnungs⸗ 
Kommiſſion überwieſen. 
Tagesordnung: 
Erſter Gegenſtand ift die erſte und event. zweite 
Berathung des von den Abgg. Ackermann und 
Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs wegen Ergän⸗ 
zung des $ 1002 des Geſetzes betreffend die Ab⸗ 
j änderung der Gewerbeordnung vom 18. Juli 1881. 
1 Der $ 100e des Geſetzes vom 18. Juli 1881 
lautet wie folgt: 
Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit 
N auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, 
kann durch die höhere Verwaltungs Behörde nach An⸗ 
hörung der Auſſſchts⸗Behörde beſtimmt werden: 
1) daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen der 
7 im $ 120a bezeichneten Art auf Anrufen eines 
der ſtreitenden Theile von der zuſtändigen Ju⸗ 
E nungs⸗Behörde auch dann zu entſcheiden find, 
1 wenn der Arbeitgeber, obwohl er tin in der 


* 


Innung vertretenes Gewerbe betreibt und ſelbſt 

! zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würde, 
gleichwohl der Innung nicht angebört ; 

2) daß und inwieweit die von der Innung erlaſ⸗ 


E33 jenen Vorſchriften über die Regelung des Lehr⸗ 
N lings-Berhältniſſes, ſowie über die Aus bildung 
1 und Prüfung der Lehrlinge auch dann bindend 
3 find, wenn deren Lehrherr zu den unter Nr. 1 
IR bezeichneten Arbeitgebern gehört. 

Haben ſich hiernach Lehrlinge older Ge⸗ 
£ werbetreibenden, welche der Innung nicht an⸗ 
1 gehören, einer Prüfung zu unterziehen, ſo iſt 
a dleſelbe von einer Kommiſſion vorzunehmen, 

deren Mitglieder zur Hälfte von der Innung, 
1 zur Hälfte von der Auſſichts Behörde berufen 
we werden. 2. ' 

ö Die Beſtimmungen ſind widerruflich. 
2 Der Antrag Ackermann will nach dem zweiten 
A5 Abſatze von Nr. 2 eingeſchaltet wiſſen : 
Ku „3) daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 be⸗ 
. Art von einem beſtimmten Zeit- 
8 punkte an Lehrlinge nicht mehr annehmen 
m dürfen.“ 
* Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) begründet 
* . feinen Antrag, indem er zunächſt auf die Thatſache 
8 verweiſt, daß die Bedürfnißftage einer Aenderung der 
N SOrwerbeordnung anerkannt jet und, Dank der Unter⸗ 
f ſtützung ſeitens der Zentrumefraktion, bereits im Jahre 
I. 19881 Ausdruck gefunden. Liberalerſeits wirft man 
e uns „Reaktionsgelüſte“ wegen unjerer bezüglichen Be⸗ 
le ſtrebungen vor. Wir find an ſolche Anklagen ge- 
lit wöhnt, fie geniren uns nicht mehr. Lediglich die Er⸗ 
1. keuntuiß von der Noth des deutſchen Handwerks hat 
& uns dazu getrieben, das zu thun und zu for- 
m dern, was zu einer ſoliden Grundlage des Hand- 
werkerſtandes nothwendig iſt, um die Schäden der libe- 
st talen Aera auszumerzen, in welcher das Handwerk 
n- für vogelfrei erklärt und der Ausbeutung des Groß 
en kapitals überliefert wurde. Zum wirkſamen Kampfe 


gegen letzteres wollen wir den Handwerkerſtand kräftig 
machen, indem wir von dem Alten das wiederherzu⸗ 
ſtellen ſtreben, was wirklich gut und ſegensreich ift, 


Nicht darum treten wir ein, um uns — wie unſere 
Gegner behaupten — den Handwerkerſtand dienſtbar 
zu machen, ſondern darum, weil dieſer Stand von 
jeber ein feſtes und konſervatives Element des deut ⸗ 
ſchen Volkslebens gebildet hat. In dieſem Sinne 
haben wir unſeren Antrag geſtellt; nehmen Sie den ⸗ 
ſelben an und geben Sie damit dem Handwerk, was 
Recht it! (Bravo! rechts und im Zentrum.) 

Abg. Meyer - Jena (mattonalliberal) bezeichnet 
den vorliegenden Antrag als ein kleinliches Mittel zur 
Aufbeſſerung des Handwerkerſtandes, denn der Antratz 
bezwecke nur gewiſſe private Vorthelle für die In⸗ 
nungs meiſter. Er bittet daher Namens feiner 
Frtunde um die Ablehnung des Antrages. (Beifall 
links.) 

Abg. Dr. Majunke (Zentrum) betont die 
immer mehr ſich geltend machende Nothwendigkeit der 
Zwangeinnung, indem er auf die zahlreichen bezüg⸗ 
ligen Petitionen aus allen Kreiſen des Handwerks 
hinweiſt. Dieſe Noth vendigkelt werde heute bereits 
von ſehr vielen anerkannt, welche früher für die ab⸗ 
ſolute Freiheit des Handwerks ſchwärmten. Die Be 
wegung geht durch ganz Deutſchland, und wenn die 
Liberalen ſich dieſer berechtigten Forderung verſchlleßen, 
jo wird ihnen bit den nächſten Wahlen das 
deutſche Handiwerf die Quittung darüber nicht ſchul⸗ 
dig bleiben! (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum 
und rechts.) 

Abg. Dr. Baumbach (0.-frelſ.) ſpricht ſich 
enlſchltden gegen den Antrag aus, ver in ſeinen Augen 
nichts als ein Hauptrequiſtt des konſervatioen Wahl⸗ 
apparates iſt. Bel dem gegenwärtigen Syſtem der 
Arbeitstheilung ſei der Antrag auch praltſſch unmög⸗ 
lich, eine ſolche Zwangsjacke paſſe heutigen Tages 
nicht mehr. Die Zukunft des Handwerkes liege in 
der indlolduellen Entwickelung des Handwerkers, in der 
Vervollkommnung zum Kunſthandwerker. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Groß und Kleingewerbe laſſe ſich be⸗ 
reits nicht mehr präziſteren. Der Antrag jet lediglich 
eine Etappe auf dem Wege zur Zwangsinnung, er 
gehöre in den Polizeiſtaat, aber nicht in den Rechts⸗ 
ſtaat. (Bravo! linke.) 

Abg. Lohren (d. Reichsp.) als Mitantrag- 
ſteller befürwortet lebhaft den Antrag und beltuchtet 
die elgenthümliche Manipulatton der Gegner, welche 
ſich nicht an den Wortlaut des Antrages halten, jon- 
dern demſelben ganz andere Gedanken unterſchleben 
und ein Geſpenſt an die Wand malen, um das Hand⸗ 
werk graulich zu machen. (Sehr wahr! rechts.) Wir 
denken nicht daran, das alte Zunftweſen wieder her⸗ 
zuſtellen oder die Gewerbefreiheit aufzuheben. Der 
Grundgedanke des Antrags iſt vielmehr darauf gerich- 
tet, daß die Arbeltgeber in Zukunft keinen Mißbrauch 
mit den Kinder Kräften mehr treiben können. Wir 
wollen, taß derjenige, welcher Lehrlinge hält, dieſelben 
auch etwas Tüchtiges lernen laſſen. Gerade die Em⸗ 
porkömmlinge des Handwerks, die Inhaber kleintrer 
Maſchlnenbetriebe find es, welche die Arbeitskräfte ka⸗ 
pitaliſtiſch ausbeuten, fie find die Friedensſtörer, die 
Gegner der Sonntage rube und anderer ähnlicher Be⸗ 
ſtiebungen. Der wahre Handwerker aber verlangt nach 
ctacr ſolchen Reform, und darum bitte ich um An 
nahme des Antrags. (Bravo! rechts.) 

Bundestemmiſſar Gebelmer Rath Lohmann 
erklärt, daß eine Beſchlußſaſſung der verbündtten 
Regierungen über den Antrag Ackermann nicht vor- 
liege, und betont, daß die gregierungen im übri⸗ 
gen an dem Prinzip der Vorlage vom Jahre 1881 
feſthalten. i 
Abg. Retter (Vollsp.) erklärt ſich gegen den 
Antrag; einen ſolchen Rückſchritt von der Gewerbe⸗ 
frelheit zu begehren, ſel gegen dea Gelſt unferes Jahr⸗ 
hunderts. 

Abg. v. Klelſt⸗Reßtzow (80.-konſ.) wider⸗ 
legt die Unterſtellung Baumbachs, als betrieben die 
Konſervativen mit dem vorliegenden Antrage Wahl⸗ 
agitatlon, indem er an dle Thatſache erinnert, daß die 
Konſervatlden bereits jet dem Jahre 1878 im Sinne 
einer Aufbeſſerung des Handwerlerſtandes thätig find. 
Wenn Iepterer ſich daher den Konſervattven anſchließt, 
ſo thut er dies in der richtigen Erkenntulß, daß er 
die fo dringend nothwendige Abhülfe auf dieſer (ber 
rechten), und nicht auf jener Selte zu ſuchen hat. 
(Sehr gut! richts.) Die Erziehung des ganzen Hand⸗ 
werkerſtandes wieder in geſunde und fefle Bahnen zu 
lenken, das iſt der Hauptzweck unſeres Antrags, ohne 
den die ganze Innungegeſetzgebung eine lex imper- 
feeta bleibt. (Lebhafte Betfau rechts und im 
Zentrum.) 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) betont 


als Mitantragfteler in einem Schluß wort, daß die 


3 


Mittwoch, den 11 Juni 1884. 


obligatoriſche Innung als Endziel feſtzuhalten jet. 
Daß ein echt konſervativer Geiſt im deuiſchen Hand⸗ 
werkerſtande lebt, beweiſt der heutige Tag (die Feler 
des 600 jährigen Beſtehens der Berliner Schuhmacher⸗ 
Innung), und es iſt merkwürdig, daß wir gerade an 
dieſem Tage einen Antrag berathen, welcher dazu bei⸗ 
tragen ſoll, das Handwerk wieder zu kräftigen. Die 
Hauptſache bleibt fecilich, daß die Regierung eine 
offene und klare Stellungnahme zu der Handwerker 
frage, insbeſondere der Innungsfrage, bekundet, denn 
Klarheit der Ziele bringt auch Klarheit in die Be; 
wegung und die Geſetzgebung. Das Handwerk weiß, 
daß wir es gut mit demſelben meinen, und wir wer⸗ 
den dle Freude haben, daſſelbe auch bel den nächſten 
Wahlen auf unſerer Seite zu finden! (Bravo! im 
Zentrum und rechts.) 

Hierauf tritt das Haus in die zweite Berathung 
des Antrages Ackermann. 

Abg. Gold ſchmidt (deeutſchfreiſ.) erklärt ſich 
gegen den Antrag, ja er möchte am liebſten den gan⸗ 
zen § 1008 als unzeitgemäß beſeitigt wiſſen. 

Abg. Ruppert (Zentrum) tritt für den An- 
trag ein, ſeine Aus führungen bleiben jedoch bei der 
Unruhe des Hauſes auf der Tribüne leider unver⸗ 
ſtändlich. 

In namentlicher Abſtimmung wird Hierauf der 
Antrag Ackermann wit 157 gegen 144 Stimmen 
angenommen; die Linke ſtimmte geſchloſſen dagegen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Windthorſt betreffend die 
Aufhebung des Geſetzes über die unbefugte Ausübung 
von Kirchenämtern; Antrag Ackermann betreffend die 
Bildung von Gewerbekammern. 

Schluß 4½ Uhr. 


Berlis, 10. Juni. Von Beränderun- 
gen im preußtſchen Staatsminiſte⸗ 
rium nach Realtivirung des ſchon ſeit langer Zeit 
in Ruheſtand verſetzten Staatsrathes iſt es plotzlich 
ganz ſtill geworden und, wenn wir recht unterrichtet 
ſind, iſt man Allerhöchſten Orts auch nicht gewillt, 
die Stelle eines Miniſterpräſtdenten im preußiſchen 
Staatsminiſtertum völlig preiszugeben. Es ſcheint 
dieſe Weigerung, weiche übrigens vom Kronprinzen 
als durchaus begründet anerkannt wird, weſentlich mit 
ein Grund der Verzögerung der ganzen Angelegenheit 
zu ſein, die wohl nur, ſoweit die Frage der Reakti⸗ 
virung des Staatsrathes dabei in Betracht kommt, 
bereits zu einem definitiven Abſchluſſe gelangt iſt. Ob 
es dem Herrn Reichskanzler trotzdem gelingen wird, 
den Widerſtand zu beſeitigen, bleibt abzuwarten; wie 
es heißt, würde aber Fürſt Bismarck in jedem Falle 
zugleich mit der Uebernahme des ſtellvertrrtenden Vor⸗ 
ſizes im Staatsrathe das Portefeuille des Handels⸗ 
Miniſteriums niederlegen, da er die Beibehaltung des ⸗ 
ſelben mit ſeiner neuen Stellung durchaus für un- 
vereinbar hält. Ueber die Perſönlichkeit dis neuen 
Handelsminiſters beſtehen berechtigte Zweifel, da die 
Verhandlungen darüber noch gar nicht eingeleitet zu 
ſein ſchrinen. Während man auf der einen Seite den 
jetzigen Stellvertreter des Fürſten Bismarck im Han⸗ 
desminiſterium, Herrn v. Boetticher, als präſumtiven 
Amtonachfolger beztichnet, wird von anderer Seite be- 
bauptet, daß die Reichsgeſchäfte die Thätigkeit des 
Herrn von Boetticher bereits in einer Weiſe in An- 
ſpruch nehmen, daß an eine Uebernahme des Handels- 
portefeuille durch ihn nicht zu denken ſei und daß 
wahrſcheinlich Herr Unterſtaatsſekretär Fr. v. Moeller 
mit demſelben betraut werden würde. 

— Etſt ſeit vorgeſtern liegt, wie das „D. T.“ 
meldet, der Antrag betreffend die Reaktivirung 
des Staatsraths im Kadinet des Kaiſers. 
Alle Nachrichten, welche die Genehmigung des Kai- 
ſers bereits in voriger Woche als vollzogen hinſtell⸗ 
ten, find demnach falſch. Zum Staatoſekretär des 
Staatsraths iſt der Unterſtaatsſekretär Herr von Möl- 
ler deſignirt. 


— Belgien hat aufgehört, ein lübera⸗ 
les Kabinet zu beſigen. Die heutigen Kammerwah⸗ 
len in unſerem Nach barſtaate find eine rieſige Nieder ⸗ 
lage für die delgiſchen Liberalen geweſen. Allerdings 
kommt der Schlag nicht unerwartet. Das „B. T.“ 
läßt ſich darüber depejchiren : 

— 10. Juni, 4 Uhr Nachmittags. Die Wahl⸗ 
nachrichten aus den Provinzen find zerſchmetternd für 
die liberale Partei. Die Liberalen verloren bereits 6 
Stimmen; Neuſchattau, Oſtende, Ppilippeville, Brügge 


und Namur find ins ulteamontane Lager übergegan- mania am meiſten bei dieſer ganzen Sache inter . „ 
In Brüſſel ſelbſt hat die ultramontane Lite iſt die Umſicht und die Vertrauensſeligkeit der ban 7 


gen, 
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eitung. 


der Preußiſchen Bodenkreditgeſeſchaft geweſen, boite 
Deutschland. für dieſe mehre Häuſer hoch beliehen, und war dann 


* 
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bis jetzt die Majorität. Das Minifterium fällt mit 
ſeiner Majorität, ſofern die Liberalen in Brüfjel un⸗ 
terliegen. 

— 10. Juni, 5 Uh: 30 Min. Nachmittags. 
Die ultramontane Kandidatenliſte Brüſſels bat trium⸗ 
phirt mit 1300 Stimmen Majorität. Es iſt me 
fürchterliche Beſtürzung und große Aufregung. Die 
frühere liberale Majorilät der Kammer iſt auf die 
Zahl von 53 Stimmen zurückgegangen gegen 85 
Klerikale. Das Miatſierium vereinigt ſich in dit ſem 
Augenblick: es wird ſeine Enklaſſüng geben. 

Die Niederlage der Liberalen iſt zum großen 
Thiile die Folge ihrer eigenen Zersplitterung, und 
wenn ſie jetzt den Ultramontanen das Feld räumen, 
jo haben fie es dem Zwiſte in den eigenen Rei en 
zuzuſchreiben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Jani. In Breslau iſt am 4. d. 
vor der Strafkammer II. eine Anklage zur Hauptver- 
handlung gekommen, welche für die „Aktionäre 
der Lebens Verſicherungs Geſel l 
ſchaft Germania“, wie für die bet dieſer oe 
ſellſchaft Verſicherten ein beſonderes Intereſſe haben 
dürfte. Der Angeklagte, Herr Hermann Behnke ans 
Stettin, Sohn eines Goldſchmiedes gleichen Namens, 
war in Breslau ſeit 1859 General-Agent der preu⸗ u! 
ßiſchen National Verſicherungs Geſellſchaft in Stat, 


ſeit 1871 auch Gencral-Agent der Germania zu 
Stettin und iſt angeklagt in den Jahren 188181 
der erſteren 25,150 M., in den Jahren 1880 bis 
1884 ver Germania 241,500 M. unterſchlagen eu 
haben. 

Der Angeklagte war gleichzeitig General-Ap ent 


für 25 dieſer Häufer als Käufer eingetreten und da⸗ 
durch ſchwer belaſtet, auch von der Bodenkteditgeſell⸗ 
ſchaft als General⸗Agent entlaſſen, ohne daß die We⸗ 
ſellſchaft Germania hiervon ſich Kenntniß verſchaffte, 
oder Notiz genommen zu haben ſcheint. Um ſich zu 
helfen, fpielte er nun an der Börfe, wieder ohne aß 
die Germania ſich hiervon Kenntniß verſchafft und 
eingeſchritten wäre. Im Gegentheile jagt der Ar ge⸗ 
klagte nach dem Berichte der „Schleſiſchen Zeltu g“ 
Nr. 375 in dem Termin aus: „Als General Ant 
der Germania gingen nicht blos ſehr große Summen 
durch meine Hände, ſondern ich behielt auch bedafs 
der nothwendigen Auszahlungen zumeiſt einen ber- 
tenden Kaſſenbeſtand in Verwahrung. Ich habe wn 
zunächſt, wenn ich betreffs meiner Privatverhält ae 
in Geldverlegenhtit war, Vorſchüſſe aus der Kſſe 
entnommen“. Der Angeklagte, heißt es ferner in der 
Anklageſchrift („Schleſ. Zig.“ Nr. 385), räumt in,, 
jeit ungefähr vier Jahren die ihm anvertrauten, C l- 
der ſowohl der beiden erwähnten Verſicherungegeſ u- 
ſchaften als der Breslauer Bau - Spargenoſſenſchuſft 
vielfach zu Privatzwecken benutzt und die dadurch der 
wirkten Unterſchlagungen inſofern verdeckt zu harten, 
als er je nach Bedürfaiß, insbeſondere zu Zelten, a 
welchen Reviſtonen der Kaſſen vorgenommen wu den 
oder wenigſtens bevorflanden, mit den gerade vortan⸗ 
denen Beſtänden dieſer oder jener Kaſſe die Ma e 
in den andern Kaſſen deckte. Er bediente ſich ch 
zur Erreichung ſeiner Zvecke anderer Manipulatie u. 
Die allmonatl ch an die Geſellſchaft Germania zu er- 
ſtattenden Kaſſenberichte faßte er je nach Lage der 
Sache in der Weiſe ab, daß fie in den meiſten Häl- 
len dem Kaſſenkonto nicht entſprachen. Zu der nen 
Kafjenrevifion, wo er 82,000 M. Baarbeſtand in 
der Kaſſe haben ſollie, hatte er nur 2000 M. m 
der Kaſſe. Vorherwiſſend, daß die Reviſion erſogen 
werde, lieh er ſich noch 40,000 M., mehr konnte er 
nicht erlangen. Er legte dem Riolſor alſo 42000 
Mark vor. Nach Verlauf einiger Stunden üter- 
reichte er dem Reviſor noch eine Quittung, nah sch 
cher er 40,000 M. an die dortige Reichsbant-Havpt- 
ſtelle gezahlt hatte, verſchwieg aber, daß die 40% ũ ũů09cꝛ ; 
Mark daſſelbe Geld geweſen, welches er wenige Eium- 
den vorher dem Reviſor als Baarbeſtand vorg gt 
hatte. Auf dieſe Weiſe konnte er die Unterſchlog un 
gen jahrelang fortſeßen. Die Revifionen wurden wer 
gen des Vertrauens, welches er genoß, heißt ce in 
der Anklage weiter, nicht ſehr regelmäßig vorgen on 
men, und deshalb konnten die Unterſchlagungen wär 
rend einer Reihe von Jahren unentdeckt bleiben. Der 
Angeklagte iſt wegen dieſer Unterſchlagungen zu far 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 4 

Was uns und die Herren Aktionäre der 


. 
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ö Venen Reviſoren der Germanla. Die regelmäßigen In dem geſtern desbalb anberaumten Termin war der entfernten Dorfe, die mit Strohdach verſehenen Ge- Ausnahmen überall geringer, als im vorigen Jahre 
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Reoifionen find zwar, wie es in der Anklage heißt, Angeſchuldigte jedoch nicht erſchlenen, hatte ſich auch bäude der Eigentümer Patzwald und Balwanz nie- was ohne Zweifel darin feinen Grund hat, daß die N 


„nicht ſehr regelmäßig vorgenommen“; 


— ganz ausgefallen zu ſein. Oder hat der Herr den Gerichtskoſten verurtheilt. 
Reviſor wohl ſelbſt die Freundlichkeit gehabt, den Her- 


monatlichen Kaſſenberichte haben nach der Klage in rückzulaſſen. 


sprochen. Der Herr Revlſor hat dies nie bemerkt, benen Brief, worin Fiedler Abſchied von ſeiner Fa⸗ 
oder es nicht bemerken wollen. In dem einen Falle milie nimmt. Es wird in Folge deſſen angenommen, 
bat der Agent nur 2000 ſtatt 82,000 M. in der daß ſich F. bier oder in der hieſigen Umgegend das 
Kaſſe. In Folge des Umſtandes, daß er vorher- Leben genommen hat. 

wußte, er werde Revifion haben, leiht er für den — In vergangener Nacht wurden im 1. 6 
Tag 40,000 M. zuſammen. Der Reviſor kommt und 7. Polizei Revier Razsias abgehalten und dabei 


und findet nur 42,000 ſtatt 82,000 M.; aber von 10 Perſonen aufgegriffen, und zwar im 1. Revier 4 des Vereins, mit einer ſchwungvollen Rede die Aus⸗ 


Mißtrauen in ſeiner Seele keine Spur. Kaum iſt er männliche, im 6. Revier 2 männliche und 1 weib- 
weg, nimmt der Agent die 40,000 M. aus der liche, und im 7. Revier 3 männliche. 
Kaſſe und holt für dieſelben eine Quittung der — In der Zeit vom 1. bis 7. Juni 
Keichsbank-Hauptſtelle. Nun iſt der Reviſor ganz be- | ad bierſelbſt 20 männliche, 13 weibliche, in Summa 
ruhigt; ſtatt nunmehr wenigſtens nochmals die Kaſſe 33 Perſonen poltzeilich als verftorben gemeldet; dar⸗ 
zu revidiren und nachzuſehen, ob denn nun die Kaſſe] anter befanden ſich 20 Kinder unter 5 und 4 
fimmt, wo ihm das Fehlen der 40,000 M. gar] Berfonen über 50 Jahre. 
nicht entgehen konnte, reiſt er ad, mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß Alles in beſter Ordnung ſei. Solche Re⸗ Aus den Provinzen. 
viſo en können uns gefallen, die wiſſen, wie's gemacht Stargard. Ein recht gemeingefährlicher Menſch 
werden muß. Wer iſt denn dieſer Herr Reviſor ge lift, wie ſich letzt herausſtellt, in dem fahnenflüchtig ge- 
weſen. Bei der Größe der Summen doch wohl je-] weſenen, nunmehr wieder ergriffenen Grenadier Me⸗ 
denfalls ein bedeutender Mans, wohl ſelbſt einer der wes, von der 7. Kompagnie des hieſigen Regiments, 
Herren Direktoren! dingfeft gemacht. Zunächſt wird demſelben das jeiner 
Es kommt die General Verſammlung, die Sache | Zeit gemeldete unſtttliche Attentat auf ein junges Mäd⸗ 
wird angeregt; aber der Direktor Herr Amelung und chen im v. Geibler'ſchen Parke hierſelbſt zur Laſt ge⸗ 
de. Verwaltungs Rath laſſen die Sache im Dunkeln [legt. Wegen dieſes Verbrechens war bereits einer 
fe verſchweigen die Große der unterſchlagenen Summe, ſeiner Kameraden im Verdacht, derſelbe wurde aber, 
He verſchweigen die übrigen Umſtände, durch welche es da ſich feine Schuldloſigkeit herausſtellte, freigeſprochen. 
möglich geweſen iſt, daß ſolche Summen bejeitigt und Ferner fteht feſt, daß Mewes auf dem Wege zwiſchen 
ſeit Jahren trotz der Reviſtonen nicht entdeckt werden Stargard und Wittichow eine Frau in umfittlicer 
konnten. Dies iſt die zweite intereſſante Seite der] Weiſe überfallen hat. Sodann verſuchte er in der Nähe 
Germania, Die Direktion, bez. der Verwaltungs- von Neuftettin, bis wohin er ſich durchgeſchlagen, ge⸗ 
Kath hat fi das Recht vorbehalten, zu prüfen, ob gen zwe! Kinder einen ſolchen Angriff; hierbei gelang 
jemand, der eine Aktie kauft, als Aktionär zuzulaſſen es jedoch, ihn zu ergreifen, worauf ſein Transport 
ſei. Meldet ſich nun jemand, der im Stande iſt, hierher erfolgte. M. hatte feine Militärſachen an 
die etwas fragwürdigen Manipulationen der Geſell-] Strolche verkauft reſp. vertauſcht, er befand ſich in 
ſchaft zu prüfen und den Direktoren auf die Finger äußerſt reduzitter Zivilkleidung. 
zu ſehen, dann können fie dieſem das Recht des Ak: Pyritz, 9. Juni. Heute Nachmittag bald nach 
tonärs verweigern, er iſt dann zwar Aktienbeſizer, 5 Uhr zog aus Nordoſten über unſere Stadt und 
darf aber nicht in der General⸗Verſammlung mit- Umgegend ein Gewitter herauf, welches ſchon in der 
reden. So iſt es beiſpielsweiſe den beiden Herren] Ferne durch ſeine eigenthümliche Färbung als unheil⸗ 
K. Graßmann und Dr. G. Graßmann ergangen. bringend ſich ankündigte. Der gleich zu Anfang der 
Die Direktoren und der Verwaltungsrath wiſſen da Entladung etwa 10— 15 Minuten lang hernſeder⸗ 
durch alle Kritiker und etwaigen Gegner von ihren fallende Hagel hatte Stücke bis zur Größe von 
Oeneralverſammlungen fernzuhalten. Die Frucht da⸗ Taubeneltrn aufzuwelſen und bedeckte zollhoch den Bo- 
von ſehen wir in dieſen jüngſten Ereigniſſen. Schon den, bis er durch den nachfolgenden wollenbruchartigen 
als wir damals erfuhren, daß der Verwaltungsrath Regen fortgeſchwemmt wurde. Die gewaltigen Wafler- 


uutien unſerer bedeutendſten Redakteure das Recht der] maſſen aus den Rinnſteinen drangen unaufhaltſam 


Aktionäre verweigert habe, ſagten wir uns, daß denn nicht nur in einzelne Keller, ſondern auch in die 
doch wohl mancherlei in der Germania geſchehen] Wohnſtuben niedrig gelegener Häuſer. Der Schaden, 
müſſe, für welches es gerathen erſcheine, das Licht der den das Unwetter auf den Feldern angerichtet bat, 
Oeffentlichkeit zu ſcheuen. Daß es freilich jo ſchlimm läßt ſich augenblicklich noch nicht überſehen. Nur 
ſteht, wie wir es jetzt ſehen, das vermutheten mir ſoviel iſt gewiß, daß die Aus ſichten auf eine beſonders 
nicht. Daß ſolche Dinge vaffiren und daß der Di⸗ gute Ernte, welche der Stand ſämmtlicher Feldfrüchte 
rektor und der Verwaltungsrath dieſe Dinge den Ak- bis daher verſprach, durch das heutige Hagelwetter in 
tionären trotz der General-Berjammlung verſchweigen hieſiger Gegend zerſtört ſind. Der Roggen iſt zwar 
konnten, und wir erſt aus auswärtigen Blättern von] nicht geknickt, aber tief zur Erde gedrückt; an Kör- 
den Zuſtänden der Germania Nachricht erhalten muß- |nerertrag wird er große Einbuße erleiden. Die Kar⸗ 
ten, das hätten wir nicht geglaubt. Da mögen die toffeln und Rüben liegen glatt am Boden; erſtere 
Herren Aktionäre nur auf ihrer Hut ſein, daß ihnen | find vielfach ausgeſpült und letztere häufig eingeknickt. 
und den Verſicherten nicht noch ganz andere Dinge] Am wenigſten ſcheint das Sommergetreide gelitten 
paſſtren. zu haben. Gar mancher Landwirth ſchaut nach 
— Der Unterrichtsminiſter hat die Anwendbar⸗ dieſem Naturereigniß mit betrübtem Sinn in die Zu- 
keit der Penſlonsnovelle vom 31. März 1882 auf kunft. Hat er doch in wenig Minuten große Summen 
die Lehrer und Beamten an allen höhern Lehranftal- eingebüßt. 
ten erklärt und dabel folgende bemerkenswerthe Grund ⸗ Anklam. Im November v. J. fuhr der 
ſätze ausgeſprochen. Das erwähnte Geſetz findet nach Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde zu Anklam, ein Herr 
ſeinen Beſtimmungen auf jene Perſonen Anwendung, U., in Begleitung eines anderen jüdiſchen jungen 
ohne daß es darauf ankommt, ob die ſtädtiſcgen Be- Mannes in einem Koupee III. Klaſſe von Greifswald 
hoͤrden daſſelbe angenommen haben oder nicht. Ferner nach Anklam. — In demſelben Koupee ſaß bereits 
kann nach dem mehrerwähnten neuen Geſetze die un⸗ ein feingekleideter Herr, der möglicherweiſe ein etwas 
freiwillige Verſetzung eines über 65 Jahre alten Be- jüdiſches Ausſehen gehabt haben mag. Es fliegen 
amten in den Ruheſtand nur nach Anhörung des] dann in daſſelbe Koupee zwei Uhrmacher und ein 
Betheiligten erfolgen auf Grund der Erklärung der Stellmacher aus Anklam ein. Dieſe drei begannen 
unmittelbar vorgeſetzten Amtsbehörde, daß fie den be- in allen Tonarten über die Juden zu ſchimpfen, ſie 
treffenden Beamten nach pflichtmäßigem Ermeſſen für] beſprachen den Tisza-Eszlarer Fall, da hätten die 
unfähig hält, feine Amtopflichten ferner zu erfüllen. | Juden die Richter beſtochen u. ſ. w. — Die jüdiſchen 
Nur bei Beamten, welche das 65. Lebensjahr über-] Mitreiſenden ſchwiegen beharrlich. Nunmehr rückten 
ſchritten haben und die Penſiontrung nachſuchen, be- ſie dem fremden Herrn zu Leibe, beleidigten denſelben, 
darf es dieſer Erklärung der vorgeſetzten Amts behörde] drohten ihm, und als derſelbe immer noch keine Miene 
nicht mehr. Mit Ausnahme der richterlichen Be- zu feiner Vertheidigung machte, ſchlugen fie ihm mit 
amten, für welche beſondere Beſtimmungen gelten, den Fingern auf die Naje, mit der Fauſt unter das 
ſteht — abgeſehen von etwanigen Verabredungen — Kinn u. ſ. w. Mittlerweile kam die Station An- 
keinem Beamten ein Rechtsanſpruch auf Gehalts- klam, wo das Spiel ſein Ende dadurch erhielt, daß 
erhöhung zu. Den Zeitpunkt für die Penſionirung die Herren dort ausſtiegen. Der Vorſtand Herr U. 
tines Lehrers zu beſtimmen, ſteht nicht dem Pa- ſtellte fi dem fremden inſultirten Herrn vor, und, als 
tron, dem Magiſtrate, ſondern dem Unterrichtsmini⸗] die Gegenvorſtellung erfolgte, zeigte es ſich, daß der 
ſter zu. Fremde der Premier-Lieutenant v. B. ſei, der im 
— Handesleute von außerhalb, welche mit grö- Zivil dritter Klaſſe fuhr. — Nun forderte Herr U. 
ßeren Poſten Kartoffeln zur Stadt kommen, um bie- den Lieutenant auf, dieſen Vorfall anhängig zu machen, 
jelben hier Engros zu verkaufen, wenden ſich auch da im Nichtfalle er das entſchieden thun wolle; die 
oft in die Häuſer und bieten dort ihre Waare aus. beiden Herren erboten ſich als Zeugen, und der Herr 
Hierzu ſind ſie jedoch geſetzlich nur berechtigt, wenn v. B. mußte wohl oder übel Anzeige machen. Dies 
fie im Beſitz eines Hauſirgewerbes find, haben fie ein that er auch bei ſeinem Regiment und kam dieſer Fall 


ſolches nicht zur Verſteuerung angemeldet und werden] gegen die Beſchuldigten vor dem Schöffengericht zu 
bei einem Handelsgeſchäft in den Häuſern betroffen, Anklam jüngſt zur Verhandlung. — Als Schöffen 


fo. verfallen ſie der im Geſetz angedrohten Strafe we- fungirten zwei christliche Bürger, den Staatsanwalt 
gen unterlaſſener Verſteuerung. So wurde in der vertrat der Bürgermeiſter von Anklam, Zeugen waren 
geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts der Handels- der gedachte Vorſteher und der junge jüdiſche Mann; 
mann 3. aus Löcknitz, welcher gleichfalls in einem als Kläger und Zeuge erſchien der Offizier in Be⸗ 
Haufe einer Dame Kartoffeln zum Kauf angeboten gleitung ſeines Hauptmanns. — Die Verhandlung 
hatte, zu 48 Mk. Geldstrafe (dem doppelten Steuer ⸗ endete mit der Verurthellung von zwei der Angeklag⸗ 
ſatz) verurtheilt. — In derſelben Sitzung kam auch ten zu je zwei Monaten Gefängniß und ſämmtlichen 
die Anklage wider den Konſul C. A. René hier- Koſten, der dritte der Angeklagten wurde freigeſprochen, 
ſelbſt en unberechtigter Führung des Titels als weil nach Ausſage der Zeugen derſelbe ſich nicht an 
„Königlicher Hoflieferant“ zur Erledigung. Herr der Affaire betheiligte. — Der Bürgermeiſter hatte 
René hatte ſich in einem Geſchäftsbrief dieſen Titel gegen die Verurtheilten je drei Monate Gefängniß 
beigelegt und war ihm deshalb ein polizeiliches Straf- beantragt“. 

mandat in Höhe von 100 Mark zugeſandt. Hier⸗ 


aber dafür durch keinen Vertheidiger vertreten laſſen und wurde dergebrannt, ein Schornſteinbrand, welcher ſich dem 
ſcheinen die unregelmäßigen, überraſchenden Reviſlonen deshalb fein Widerſpruch verworfen und er auch zu Strohdach mittheilte, ſoll die Brandurſache geweſen 


— Am 8. d. Mts. entfernte ſich der Kauf- 
ren Agenten ſtets vorher von ſeiner bevorſtehenden mann Max Fiedler aus Sorau aus ſeiner dortigen 
üiberraſchenden Reviſion zu benachrichtigen? Die all- Wohnung, ohne eine Notiz über ſeine Fortreiſe zu 
Wenige Tage ſpäter erhielten ſeine An⸗ 
den meiſten Fällen dem Kaſſen-Konto nicht ent- verwandten von ihm einen in Stettin zur Poſt gege 


++ Tempelburg, 9. Juni. Am 7. d. M. hberrſchenden trockenen Witterung nicht hatte vermieden Atchin beſtehenden Streitpunkte zu gelangen. 
gegen trug Herr R. auf gerichtliche Entſcheidung an. ſind in Neu-Zippnow, einem ca. 20 Km. von hier werden können; das Schurgewicht war mit wentgen 


Juttermittel dem Landmanne im vorigen Winter nicht 
fo wie ſonſt zu Gebote geſtanden haben, und da⸗ 
durch eine weniger kräftige Wolle erzielt worden iſt. 


fein. Die Gebäude find bei der Provinzial- Sozietät, 


dagegen der Inhalt unverſichert. — Heute fand auf 


dem Bauplatze an der Bärwalder Chauſſee bei den Handels: Bericht. 
alten Anlagen die von dem hiefigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweig Verein veranſlaltete Thierſchau ſtatt; die Berlin 9. Jun. Original Bericht über 


Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 
Wie faſt immer nach den Feſttagen, zeigte ſich 
das Geſchäft in vergangener Woche ruhig und abwar⸗ | 
tend. In Folge der günftigen Vegetation trifft Gras- 
butter bereits aus allen Gegenden ein und findet auch 
Nehmer. Die Lage des Marktes kann daher durch⸗ 
aus nicht als matt bezeichnet werden, zumal Händler 
zum Feſibedarf nur das nothwendigſte gekauft, jetzt 
ihre Beſtande ergänzen müſſen. Es kann deshalb nut 
von ganz un veſentlichen Preisrüdgängen Meldung ge⸗ 
macht werden und beziehen ſich letztere meiſt auf ge⸗ 
ringe Qualitäten. Der Hamburger Markt ſcheint ſich 
wiederum zu befefligen, da Netirungen für feinſte 
Marken daſelbſt angezogen haben. N 

Preiſe in Gras butter ab Verſandtorte: Feine 
und feinfte Holſteiner und Mecklenburger 100 M., 
Mittelwaare 90—95 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 95 — 105 M., oft- und weſtpreußiſche Land- 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — 
M., Elbinger 90 — 93 M., Thüringer — M., 4 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 90 M., ſchle⸗ 4 
fiſche 90 M., oſtfrieſtſche — M., galiziſche 78— 82 
M., ungariſche 78 —82 M. per 50 Kgr.; letzterer 
beiden Sorten franko hier. 

Eier: Die Börſe vom 5. d. Mts. verlief 
durchweg in matter Stimmung, das Angebot war 
überwiegend. Der Preis mußte ſich einen Rückgang 
von 10 Pfg. per Schock gefallen laſſen und kam mit 
M. 2,35 per Schock zur Notiz. An heutiger Börſe 
ſtellte ſich bei flauer Tendenz der Preis unverändert 
auf M. 2,35 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Leipzig, 10. Juni. Der zweite Zisiljenat des 
Reichsgerichts hat das Urtheil des Oberlandesgerichts 
in Dresden beſtätigt, durch welches die Klage der 
Rechtsnachfolger Richard Wagner's gegen die Stadt⸗ 
gemeinde Leippig bezw. den Theaterdirektor Stägemann [73 
auf Anerkennung des ausſchlleßlichen Urheberrechts ns 
Bezug auf die Opern „Rienzi“, „Der fliegende Hol“. 
länder“, „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ abgewieſen 
wird. Die Stadtgemeinde Leipzig darf dieſe Opern 
im neuen Theater ohne Tantiemezahlung aufführen 
laſſen. 

Darmſtadt, 10. Juni. Die zweite Kammer 
hielt hrute eine vertrauliche Sitzung ab, in welcher 
ein Schreiben des Großherzogs an den Vorſitzenden 

des Staate miniſtertums, Geheimen Staatsrath Finger, 
pejaner und gewinnen dadurch ein recht anſchaullches bekannt gegeben wurde. In dem Schreiben wird der 
Bild des Lebens der Römer überhaupt. Die vor-] Rücktritt des Staatsminiſters Freiherrn v. Starck be⸗ I 


treſflichen Bilder unt unſere Phantaſie, wir rü 
eee las 2 Gast t e eee e 
die in der herrlichen Natur ſorglos verlebten, frohen ſ w 


erden ſollten, kundgegeben, zugleich die Mi 
genußreichen Stunden und nehmen hiermit Abſchier gemacht, daß es die Abſicht des Großherzogs ſel, ſo⸗ 
von dieſem Paradieſe, das uns vom Verfaſſer, unter- bald als möglich die gerichtliche Scheidung ſeiner that⸗ 
ſtützt durch gute Illustrationen, jo vortrefflich geſchll⸗ ſächlich bereits getrennten Ehe herbeizuführen. Eine 
dert worden iſt. [108] ]Beſprechung des Schreibens fand nicht ſtatt. In 
der hierauf folgenden öffentlichen Sitzung der zweiten 
Kammer wiederholte der Geheime Staatsrath Finger 
die Beſchrung bünſchlch der Bortfüßrung der | . 
Staatsgeſchäfte in dem ſeitherigen Geiſte. Von der 
Kammer wurde dieſe Erklärung mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Agram, 10. Juni. Der Landtag hat den 
Antrag auf Vorlegung der auf das Aushängen doppel ⸗ 
ſprachiger Wappenſchilder bezüglichen Akten mit einer 
Mehrheit von 8 Stimmen abgelehnt. Der Banus 
hatte ſich gegen den Antrag ausgeſprochen und den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragt. 

Haag, 10. Juni. Die zweite Kammer hat 
den Geſetzentwurf betreffend die Zucker Acclſe, durh 
welchen das franzöſiſche Syſtem der Zuckermeſſung ein- 
geführt wird, angenommen. 6 

Brüfjel, 10. Juni. Bel den heutigen Wahlen 
zur Repräſentantenkammer haben die Liberalen, we che 
bisher in der Kammer eine Majorität von 20 Stimmen 
hatten, 26 Sitze verloren. In der neuen Kammer 
werden die Klerikalen über eine Majorttät von 32 
Stimmen verfügen. In Brüſſel betrug die klerikale 
Majorität 1347 Stimmen. 

Paris, 10. Jun. Depulirtentammer. Bet 
der Berathung der Rekrutirungsvorlage erklärte der 
Unterrichtsminiſter Fallteres im Namen der Regierung, 7 Fi 
daß er dem Amendement des Deputirten Durand, 
nach welchem den Schülern verſchledener Lehranſtalten 
des Staats Dispenſatlonen gewährt werden ſollen, 
zuſtimmt. Der Deputirte Bert ſprach fi von dem 
Standpunkte des Prinzips der Gleichheit gegen die⸗ 
ſes Amendement aus. Die weitere Beratung 
wurde auf nächſten Donnerſtag vertagt. Die Ju⸗ 
terpellation des Deputirten Delafoſſe betreffend die 
egoptiichen Angeletenheiten wurde auf den An- 
trag des Miniſter-Präſdenten Ferry auf acht Tage 
vertagt. | * 
London, 10. Junl. In dem wird 
die Antwort Granville's auf die Note des bolländi⸗ 
tel geräumt war. Was die gezahlten Preiſe anbe-ſchen Geſandten Grafen Bylandt vom 9. Mal ver⸗ 
trifft, jo wurden für rügenſche Wollen von 144 bis öffentlicht. Darin wird dem Bedauern über die Ab⸗ 
151 Mark, bei einigen Poſten auch bis 156 Mark lehnung der englischen Mediation in der Angelegen⸗ 
bezahlt, pommerſche Wollen erzielten einen Preis von] heit der Mannſchaft des „Niſero“ Ausdruck gegeben. 
154-159 Mark pro Zentner, einzelne ſchöne Poſten] Dieſelbe jet geeignet, die freundſchaftlichen Bezlehungen 
Misdorf, Müggenwalde, Kl.⸗Behnkenhagen, Nepar⸗] zwiſchen den Niederlanden und England zu beelufluſſen 
mitz a. Rüg.) holten 160 Mark, und kann man und die holländiſche Politik bezüglich Atichins würde 
wohl annehmen, daß der Prelsabſchlag gegen voriges ſich damit von dem Gelſte des engliſch holländiſchen 
Jahr 8 — 10 Mark pro Zentner beträgt. Die Wäſche Vertrages vom Jahre 1824 entfernen. Lord Gran⸗ 
war in dieſem Jahre recht gut, nur war die Wolle ville erſucht Holland nochmals die Mediation anzu⸗ 
bin und wieder etwas eingeſtäubt, was bei der derzeit nehmen, um zu einer Löſung der zwiſchen Holland und 


Witterung war überaus günſtig und wurden, durch 
die rege Bethelligung der Ausſteller, ſowie auch der 
Zuſchauer, von welchen behufs Dickung eines Thelles 
der Koſten ein Eintrittsgeld erhoben wurde, alle zu- 
vor gehegten Ertvartungen bei Weitem übertroffen, 
Um etwa 91/, Uhr Vormittags eröffnete Herr Rit⸗ 
tergutsbeſizer Karbe — Blumenwerder, der Borfipende 


N 
N 
N 
| 
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ftellung, worin er beſonders betonte, daß die Land⸗ 
wirthe in hieſiger Gegend mit der Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe und des Bodens zu kämpfen hätten und nur 
unter Aufwand aller Kraft noch das erzielten, was 
erfreulicher Weiſe, heute ausgeſtellt, den Bewohnern 
biefiger Gegend alle Ehre mache und daß die heutige 
erſte Thierſchau dazu dienen ſolle, die Wirthe mehr 
noch anzuſpornen, beſſere Reſultate zu erzielen und 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeftät 
den deutſchen Kaiſer, unter deſſen friedlichem Regiment 
die Landwirthſchaft erblühe und gedeihe, worin alle 
Anweſenden begtiſtert einſtimmten, begleitet durch einen 
Tuſch der Becker'ſchen Muſikkapelle. Hierauf intonirte 
dieſelbe die Volkshymne und die Auszeichnung und 
Prämiirung begann. Die mit Auszeichnungen ver⸗ 
ſehenen Thiere wurden unter Vorantritt der Muflt- 
kapelle durch die Hauptſtraße auf den Marktplatz ge⸗ 
führt, woſelbſt die prämlirten Pferde nochmals im 
Kreiſe geführt wurden. Hierauf wurde dle Ausſtel⸗ 
lung geſchloſſen und nahmen die Mitglieder des Ver⸗ 
eins, ſowie auch viele auswärtigen Beſucher der Aus- 
ſtellung an einem gemeinſchaftlichen Mittagseſſen im 
Hotel Spierling Theil. 


Kunſt und Literatur. 

Neapel und ſeine Umgebung geſchildert von 
Rud. Kleinpaul. Mit ca. 150 Illuſtrationen. 
In 15 Heften a 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 

In Heft 11 bis 15 wird Pompeji und die 
reizvolle Umgebung Neapels behandelt. An der Hand 
des kundigen Führers machen wir einen Spaziergang 
durch die alte Stadt, wir beſuchen das Forum mit der 
Baſilika und den verſchiedenen Tempeln, die Thermen, 
die ſchönen Privathäuſer, die Bäcker⸗ und Fleiſcher 
läden, die Weinſchenken, verſchiedene Magazine, die 
Theater, das Amphitheater und zuletzt die Gräber⸗ 
ſtraße. Die aite Stadt ſteigt vor unſeren Augen mit 
ihrem Luxus wieder auf, wir vertiefen uns in das 
private und öffentliche Leben und Treiben der Pom⸗ 
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Wollbericht. 

Stralſund, 10. Juni. Seit Jahren war es 

im Wollgeſchäft nicht ſo ſtill wie im Laufe dieſes 
Frühlings, denn, während für die neue Schur ſonſt 
ſchon im Monat März, nicht ſelten ſchon im Monat 
Februar die Abſchlüſſe begannen, ließ ſich in dieſem 
Frühling kein Käufer ſehen. Als Grund für dieſe 
ſo geringe Nachfrage wurde dem Vernehmen nach an⸗ 
gegeben, daß in jetziger Zeit namentlich die feinen 
Tuchwollen begehrter ſeien, als unſere langen Kamm⸗ 
wollen, und beſtätigt ſich dies auch dadurch, daß auf 
den bereits ſtattgehabten Wollmärkten zu Glogau, 
Strehlen, Breslau, Liegnitz die feinen ſchleſiſchen Wol⸗ 
len ſehr geſucht geweſen und mit einem Preisaufſchlag 
von 6—12 Mark pro Zentner gegen voriges Jahr 
bezahlt worden find. Erſt in neueſter Zeit börte man 
in unſerer Gegend von einigen gemachten Abſchlüſſen, 
und zwar zu Priiſen für rügenſche Wollen von 
144150 Mark, für pommerſche Wollen von 
150 155 Mark pro Zentner, in einigen Fällen 
vielleicht noch etwas darüber. Da nun überhaupt im 
Ganzen ſehr wenig Wolle im Haufe verkauft war, jo 
war die Folge hiervon, daß unſer diesjähriger Woll 
markt, welcher heute und morgen ſtatifindet, weit mehr 
mit Wolle beſchickt war, wie dies in den letzten bei ⸗ 
den Jahren geſchehen. Während im Jahre 1882 
hier überhaupt nur ca. 2300 Zentner, im vorigen 
Jahre nur ca. 2800 Zentner Wolle auf den Markt 
gebracht waren, wurden geſtern allein ſchon über 3000 
Zentner, meiſtentheils rügenſche Wollen, eingeliefert, 
während in den Frühſtunden des heutigen Markttages 
noch ca. 1300 Zentner, größtentheils aus der Nähe 
der Stadt, verwogen wurden, ſo daß das Geſammt⸗ 
quantum der in dieſem Jahre hier zu Markt gebrach⸗ 
ten Wolle ca. 4300 Zentner beträgt. Der Handel 
begann heute morgen mit etwas ſchleppender Tendenz, 
indeß wurde derſelbe ununterbrochen fortgeſetzt, jo daß 
um Mittag der Markt wohl zu ungefähr zwei Drit- 


’ 


Die Grafen von Dürrenſtein. 
m Drigimal-Roman von F. Heinricde. 
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„Ich danke Ihnen, Herr Geheimrath!“ verſetzte 
| Einfievel, ihm die Hand drückend, „ſorgen Sie als 
| freund dafür, daß Se. Hoheit meiner Tochter und 
ur es nicht entgelten laſſe, was hinter meinem Rücken 

| eſchehen. Ich bin am Ende doch ver Schwergeſchä⸗ 
g | igtſte, während der Prinz —“ 

1 „Still, lieker Baron! — um Ihrer, um Reginas 

ihre willen darf den Prinzen keine Strafe treffen. 
kur handeln Sie als kluger Haus vater, welcher den 
) Sperling in der Hand für ſicherer hält als die Taube 

uf dem Dach, — und die Träume eines kranken 
| behirns nicht für baare Münze nimmt. Ich werde 
Ihre Sache beim Fürſten führen, als wäre es meine 
gene. Auf Wlederſeben, theurer Freund!“ Er drückte 

m die Hand und empfahl ſich. 

Der Baron blickte ihm düſter nach, als die Thür 
N ch hinter ihm geſchloſſen. 

N „Der Sperling in der Hand,“ murmelte er ver- 
chtlich. „ja, das biſt Du im Vergleich zum Majo⸗ 
nuoherrn von Dürrenſtein. Und nun gar Egbert! 
räume eines kranken Gehirns, weiter wird's nichts 
n, wie ich ſelber fürchte. Aber,“ fuhr er plötzlich, 
e von einem glücklichen Gedanken erfaßt, empor, 
hat der Alte ein Recht, mein unſchuldiges Kind 
5 tödlich zu beleidigen? — darf er mit meines 
auſes Ehre nach Belieben verfahren? — Ich will 
ach Dürzenftein, um mit dem Grafen Albrecht zu 
brechen und den wahnwißigen Alten, welcher ins Toll⸗ 
aus müßte, unſchädlich zu machen. Will ſehen, ob 
er junge Graf in feines Onkels Horn ſtößt oder 
hrenhaft zu feiner Verlobten ſteht.“ 

Baron Einſiedel war nach dieſem Entſchluſſe be⸗ 
uhigt. Ec wollte mit dem nächſten Zuge abrelſen 
und unterwegs einen Abſtecher machen, um Regina zu 
ehen und zu ſprechen, welcher er jedoch von ſeinem 

Zorhaben nichis mitzutheilen beſchloß. 

Für chtend, daß ſeine eigene Wankelmüthigkeit den 
Fblichen Plan vor der Aue führung zerſtören könne, 
Heß er ſogleich einen Wagen beftellen und kleidete ſich 
ur Abreiſe an. Seine Frau konnte er nicht ſehen; 
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mit ihr ſchloß der arme Maan entſetzt die Augen, 
er fühlte ſich an die Galetre einer Ehe geſchmiedet, 
deren Kette ihm ſtückweiſe das Herz zerſchnitt. 

„O Leonie! O, mein Kind!“ ſeufzte er, zum 
erſten Male dem alten Dürrenſtein beiſtimmend, wel 
cher es fo unerhört gefunden, daß er nach einer ſol⸗ 
chen geliebten Gattin ein zweites Weib ſich habe 
nehmen können. 

Als er nach dem Bahn hofe fuhr, folgte ihm der 
kleine Mulatte der Baronin auf einem kürzeren Wege, 
um zu erfahren, wohin der Getieter zu reiſen beab⸗ 
ſichtige, da es der gnaͤdigen Frau trotz ihrer mexika⸗ 
nischen Keckheit doch nicht ganz geheuer in der Villa 
Einſtedel erjchien, obwohl fie keine abſonderliche Furcht 
vor dem Gemahl jemals beſeſſen. 

„Er liebt mich nicht mehr,“ ſagte ſie zu Margitta, 
„und nur an dieſer Kette verſteht der deutſche Bär 
zu tanzen.“ 

„Er fürchtet meine ſchöne Herrin, und fürchtet 
überhaupt jede laute Szene,“ tröſtete die Ver⸗ 
traute, Furcht aber iſt eine ſtärkere Kelte als die 
Liebe.“ 

Der kleine Diener flog den lürzeſten Weg zum 
Bahnhof, als er ſich plötzlich der Equipage des Ge⸗ 
heimraths gegenüber ſah. Letzterer war ein Freund 
ſeiner Gebieterin, weshalb der ſchlaue Knabe ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, dem im Wagen ſttzenden Leibarzt ein 
Zeichen zu geben. 

Dieſer ließ halten. Der Mulatte theilte ihm 
mit wenigen Worten die plötzliche Abreiſe des Ba⸗ 
rons mit. 

„Geh' nur nach Hauſe,“ nickte Berg ruhig, „melde 
Deiner Herrin, daß ich mitreife. Nach dem Bahn 
hof!“ befahl er dem Kutſcher und der Wagen rollte 
welter. 


21. Kapitel. 
Nach Schloß Dürrenſtein. 
„Ah lieber Herr Baron, Sie hier? Wollen Sie 
verreiſen?“ 
Mit dieſen Worten trat der Gehelmrath auf den 


ſichtlich beſtürzten Einflevel zu, welcher im Warttſaal 


der Abfahrt harrte. 
„Zu meiner Tochter, — es ließ mir daheim 
keine Ruhe mehr,“ verſetzte der Baron mit unſſicher er 


or lem Gedanken des ferneren Zuſammenlebens Stimme. 


Berg wußte auf der Stelle, daß dies nicht der 
alleinige Zweck feiner, Reife war. 

„Dann können wir beiſammen bleiben, Herr Ba- 
ron! — Ich reiſe auf Befehl des Fürſten nach 
Dürrenſtein.“ 

Einſiedel fuhr erſchreckt zuſammen, und wandte ſich 
dem Perron zu, als in dieſem Augenblick das bekannte 
Signal zum Einſteigen gegeben wurde. 

Die beiden Herren bekamen ein Koupte allein und 
der Zug ſitzte ſich in Bewegung. 

„Was in aller Welt führt Sie nach Dürren⸗ 
ſtein, Herr Geheimrath?“ fragte Einſtedel mit erkün⸗ 
ſtelter Ruhe. 

„Der Befehl des Fürſten, wie ich bereits be⸗ 
merkt; Se. Hoheit beſücchten, daß der immerhin ſehr 
bedenkliche Zuſtand des kranken Grafen ſich verfchim- 
mern und der richtige ärztliche Belſtand ihm mangeln 
werde, weshalb ich Urlaub zur ſofortigen Abreife er⸗ 
halten.“ 

„Im, bemerkte der Baron nach einer Welle, „dann 
könnte ich Sie dorthin begleiten.“ 

„Ich denke, Sie beabſichtigen, Regina zu be⸗ 
ſuchen.“ 

„Allerdings, und wenn Ste den Abſtecher dorthin 
mitmachen, ſich von Regina's Geſundheltezuſtand über⸗ 
zeugen wollten, wäre ts mie lieb, da ich befürchten 
muß, daß die tödtliche Angſt und Qual ſie auf's 
Krankenlager geworfen.“ 

Der Geheimrath blickte ihn nachdenklich an. 
„Wie gern thäte ich es, lieber Baron, wenn der 
Befehl des Fürſten nicht bindend für mich wäre. 
Auf der Rückreiſe werde ich indeſſen von Ihrem An- 
erbeten Gebrauch machen, und hoffe ich Sie jeden⸗ 
falls noch im Juſtitut anzutreffen.“ 

„Schwerlich, Herr Giheimrath, da ich jeht unde ⸗ 
dingt nach Dürrenſtein reiſen werde,“ verſetzte Ein- 
fiedel mit einem gewiſſen Trotz. 

„Ich begreife nicht, was nach den letzten Bor- 
gängen Sie veranlaſſen könntt, den Grafen aufzu⸗ 
ſuchen; wollen Sie ein „pater peccavi* beien, 
oder dem Hungeſpinnſt der zweiten Birlobung nach 
jagen?“ 

„Sie belteben einen ſeltſamen Ton gegen mich an⸗ 
zuſchlagen, Herr Geheimratb!“ ſpiach der Baron er- 
bittert, 


Nee * 


„ſo lange der zukünftige Maforatsderr von 
Dürrenſtein die Verlobung nicht annullirt hat, beſteht 


dieſelbe zu Recht und kann überhaupt ohne ihnen 
Giund nicht einſeltig aufgehoben werden.“ 

„Ah, ich verſtehe, Herr Baron!“ rief Berg über- 
raſcht, „Sie wollen ſich das Majorat um jeden Prels 
ſichern, indem Sie den wirkſamſten Alliirten zu ge- 
winnen ſuchen. Das iſt allerdings der klügſte und 
einfachſte Plan, und muß ich dazu gratultren. Frag⸗ 
lich bleibt dieſer Alllirte nur im Hinblick auf die 
jüngſte En führungsgeſchichte, da ein Graf Dürren⸗ 
ſtein ſich immerhin beſinnen dürfte, dem ſcharfen Zahn 
der Verleumdung, welcher mit einer unzwelfelhaften 
Thatſache gerüſtet iſt, Trotz zu bieten.“ 

„Es wird Niemand, welchtr die Ungnade des 
Jürſten zu fürchten hat, wagen, eine ſolche Ver⸗ 
leumdung aue zuſprechen,“ bemerfie der Baron ſtolz. 

„Bah, was wollen Sie,“ lächelte Berg ſpöttiſch, 
„die Dienerſchaft jenes Schloſſes wird ſchon dafür 


ſorgen, die pikante Geſchichte zu verbreiten, woher 


wüßte die Welt ſonſt jene kleinen galanten Geheim⸗ 
niſſe, welche Prinz Arnold hinter den Mauern von 
Falkenburg jo gut zu verbergen wähnte? — Ja, 
wenn die vornehme Welt keine dlenſtbaren Geiſter ge⸗ 
brauchte, welche fie zu ihrem großen Schaden nur gar 
zu häufig als Laft detrachtet! —“ 

„Gleichviel, ich will wenigſtens in dieſem Schiff⸗ 
bruch meine Ehre reiten und die väterliche Autorität 
in ihrem ganzen Umfange geltend machen. Das 
Beſte wird ſeln, mit Ihnen nur gleich direkt nach 
Dürrenftein zu fahren.“ 

Der Geheiwrath lächelte bitter vor ſich hin. 

„Und wenn der Neffe das Lied des Onkels nach⸗ 
zwitſchert, — wenn auch das Traumdild mit dem 
ſchönen Egbert wie Nebel zerrinnt, was dann, Herr 
Baron r“ 

Dieſer blickte ihm voll in's Geſicht. 

„Dann mag Regina nach ihrem eigenen Ermiſſen 
handeln,“ ſagie er ruhte, „ich will mein armes Kind 
nicht zum zweiten Male um des Mammon's willen 
verkaufen, nicht ſelbſtrüchtig mein eigenes Wohl beden⸗ 
ken, wenn ihr Herz in Jammer bricht.“ 

Der Geheimrath zuckle wie unter einem Sezirmeſſer 
zuſammen. 

„Ihre Tochter iſt noch ein halbes Kind, Sie tür- 
fen ihr nicht vachgeben, Herr Baron! O, warum 
ziehen Sie Ihr Wort zurück, warum darf ich. dieſe 
vom Sturm gekaickte Blume nicht hegen und pflegen 
und dem Sonnenſchein des Glücks zurückgeben?“ 
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Fier zu Uillagen Frachten nach allen Plätzen 


uimdinaviens. 
Hofriehter & Mahn. 


Luftkurort Tannenkrug, 


Meile von Neubrandenburg, Kreuzungspunkt der Berl. 
Nord⸗ u. Mecklbg. Fr. Franz⸗Bahn, 
Föſiehlt ſich bei guter Koſt und billigen Preiſen zu an⸗ 
genehmem 8 Bäder im Hauſe. 
H. Lorenz. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
it Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ 
ad Moorbädern, gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
ung, Steifbeit u. chroniſch. Rheumatismus. 


Inhaber von Patenten, 


elche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 
erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 
tte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ 
eben wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
. Gaertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., I. 


Verwerthung von 


ri] 


Patenten. 


1. Eine mit Patentsachen, sowohl der Besorgung, als 
der Pernöntienkeit gründlich vertraute 
eit mit ausgedehnten Geschäftsver- 


ungen sucht e Verwerthung von Wirk- 
lukrativen Patenten zu übernehmen. 
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— 


bieten werden unter F. 4844 an die Expe- 
dieser Zeitung erbeten. 


E Ein Gut an der Oſtſee, 


icht mit Wald, wird gegen baare Auszahlung ge⸗ 
ja. aer R. 72 Hauptpoft Berlin erbeten. 
Spargel 


tarf I 80 5 8 U 50 per Pfd. g. Nachnahme 
" Braufhioi F. Poock, 


Nachdem der vom Reichsschatzamte ausgearbeitete Entwurf zum neuen Zuckersteuergesetzte 
dem Bundesrathe zugegangen, erscheint es nicht mehr zweifelhaft, dass das Gesetz noch in dieser Se 
vom Reichstage berathen resp. erledigt wird. 

Aus den Motiven, welche dem Gesetzentwurfe beigegeben sind, scheint hervorzugehen, dass 
man in den betreffenden Regierungskreisen die augenblickliche Lage des Zuckermarktes als eine vorüber- 
gehende betrachten zu sollen glaubt; es ist aber ausserdem aus denselben ersichtlich, dass das Reichs- 
schatzamt sich bei Bestimmung der Ausfuhrvergütung nicht an die von der Enquetekommission ermittelten 
Zahlen gehalten, sondern ein nicht bestehendes Verhältniss zwischen Rüben und Zucker (10: 1) der Nor- 
mirung dieser Vergütung zu Grande gelegt hat. 

Es war zu hoffen, die Generalversammlung für die Rübenzucker-Industrie des deutschen Reichs, 
welche vom 15. bis 17. Mai d. J. in Stuttgart tagte, werde auf diese für die deutsche Industrie so ausser- 
ordentlich wichtige Frage ausführlich zurückkommen, Nachdem dies wider alles Erwarten nicht ge- 
schehen ist, erscheint es nunmehr geboten, dass die Industrie zu dem bekannt gewordenen Gesetzentwurfe 
Stellung nehme. 

Zum Zwecke dessen haben die in Magdeburg am 7. Juni cr, zusammengetretenen Vorstände 
der untengenannten Vereine beschlosser , 


bethe m Landwirthe zu einer 


allgemeinen Versammlung 


auf 


Sonnabend, den 14, Juni, Vormittags 11 Uhr, 


nach 


Berlin, W., Englisches Haus, Mohrenstrasse 49, 


einzuladen und denselben nachstehende in eine Petition zu fassende Anträge zur Erörterung resp. Be- 2 


schlussfassung vorzulegen: 
. Keine Steuerveränderung vor 1. August 1886 eintreten zu lassen. 
2. Die Steuerrückvergütung auf 10%, Centner zu berechnen und voll zurückzuwähren. 
3. Eine Steuerverminderung und danach zu berechnende Rückvergütung anzustreben. 
4. Förderung der Ausfuhr durch die Reichsregierung. 
Indem wir diesem Beschlusse hierdurch Folge leisten, bitten wir, bei der Wichtigkeit und 
Dringlichkeit der Sache um zahlreiche Betheiligung. 


Die Vereinsvorstände 
für Halle, Magdeburg, Halberstadt. Braunschweig, Anhalt, Egeln. 
Nächte Bahnſtann DEREN Suderode bog md Telgrapken 
Quedlinburg. Na Harz. Station am Orte. 
ron ame dee Kita de e e e g dead made 


Vorzügliche Solquelle Bäder jeder Art. Sämmtliche Kurmittel der Neuzeit. Sehr zivile Preiſe. 
ſämmtlicher Harzpartien. Näheres durch ben Badcarzt a 


Dr. Barwinshy und die Babe-Direktion. 


und und 
Analysen Ge % Analysen 
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Haupt- | . 
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für die Een enen Ben tichlande für die 
Provinz Provinz 
a ROLhWein.Stosse Marke. 


Ausgezeichnet durch sein natürliches prachtvolles Bouquet. Reich an dem 
magenstärkenden Tannin. Approbirt durch die namhaftesten Männer der 
medicinischen Wissenschaft, Als Tischwein eingeführt in höchsten Kreisen, als 
Banitätswein in den hervorragendsten Heilanstalten, 


Muster und chemische Analysen auf Wunsch sofort. 


TE anderen 


die deutschen Zuckerfabrikanten und die bei der Zuckerindustrie 1 fan 


Mittelpunkt 


7 iche hu wit kame Befreiung ® 
pom gaflriſchen Fieber und ® 


2 JohaunHoff ſches Malzextrakt⸗ * 
8 Geſundheitsbier. 1 


An den alle'nigen Erfinder und Erzeuger der echten N 
Malz⸗Heilnahrungs⸗Präparate, Hoflieferanten der 
E meiſten Souveräne Europas, Herrn Johann 8 
Hef, k. Kommiſſionsratz, Beſitzer des k. k. 
öſterr. goldenen Va dienſtkrenzes mit der Krone, 
Ritler hoher Orden, Berlin, Neue Wilhelmftr. 1. 
Schenkendorf bei Guben, 8. April 1884. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt um ger 
ige Zufendung von 80 Flaſchen Malzerlralt⸗ 1 
Geſundheitsbier. Die letzte Sendung vom Januar 
hat mich wieder von meinen Leiden befreit. Die U 
vorherrſchende ungünftige Witterung jedoch macht 
mir eine neue 3 nöthig, welche mich hoffent⸗ N 
lich von meinem gaſtriſchen und allen damit ver⸗ 

bundenen Leiden wieder befreien wird. 
Günzel, Paſtor. 
General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in 
Stettin, Verkaufs ſtellen bei Th. Zimmermann u 
Louis Sternberg in 8 
m mm mu Em u m m 
50 I an, in er 


Bibel von 4 A bis zu 7 


desgl. wie 2 Klein ⸗Oktav, 1 1 A 20 an, 
desgl. 12 Ottav von 2 AM a 
oldſchuitt von 5% his zu 8 4 50 &, 

Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 

Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 , 

Altarbibeln in Groß⸗ Ouart- Format, 

Neue Teſtamente mit Pſalmen, we von 
30 A Sy in . von 1 % bis 
zu 2 A 

hält in reicher Auswahl vorräthig 


mit Apo Sade gebunden 
Mittel. tt av von 1 44 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter en und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu bilhigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Carl 34 Carl Bressel, 
Büchſenmacher, 


Stettin, Breiteſtraße 19, 
kung lor der Papenſtraße, 
zur lt 1 ok Lager von Jagdgewehren aller 
3 nie Syſteme, Centrals 
are inten u. Pürſchbüchſen en vorzüglich 
raſautem Schuß bis 200 Schritt. Alle Arten Teſchings, 
dien Pu und Revolver nebſt jeder dazu 4 
rigen Munition zu billigſten ſen. Größte Ga⸗ 
ie für guten präziſen Schuß und ſolide Arbeit aller 


meiner Gewehre und Waffen. 


Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 
| Satin merveilleux, Sammet und Velvets 
in allen Farben empfiehlt die 

Seide⸗ und Sammet⸗Manufaktur von 


M. M. Catz, Erefeld. 


Muſter franko. 
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Krankheiten durch“ 
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man darüber, Herr, Baron!“ 


„Es wäre ein neues Opfer, Herr Geheimrath!“ Berg bewegt, „Sie werden mir verzeihen, wenn ich 
verſetzte Einſiedel wezmüthig, „täuſchen wir uns nicht mir die von aufrichtigſter Freundſchaft diklürte Frage 
noch geſtalte, wie ſich nach ſolchem Entſchluſſe im 
gegebenen Falle Ihre und vor allem ber Frau Ba- 
ronin Zukunft geſtalten ſoll?“ 

Der Baron zuckte mit verächtlichem Lächeln die 
Schultern. 


darüber hinweg. Der Glanz des Goldes kann nur 
die hohle Eitelkeit beſtechen, dech nimmermehr ein 
Mädchen wie meine Regina, welche das Opfer für 
mich auf's Neue zwar bringen, für mich, den unſe⸗ 
ligen Vater, der niemals an fein Kind, nur immer 
und immer an ſich ſelber gedacht hat, aber auch Ihnen, „J 
mein verehrter Freund, nicht das erſehnte Glück, ſon 
dern eine fortwährende Qual in dem Aublick ihrer 
ſtillen Reſignation bereiten würde.“ 


„Dieſe jentimentale Anſchauung mag an ſich ſehr 


edel erſcheinen, lieber Baron!“ verſetzte Berg nach 
einer Weile etwas ſarkaſtiſch, „nur ſchade, daß unſere 
Zeit ſich für ſoſche exotiſche Gefühle nicht zu erwär⸗ 
men vermag und ſelbige höchſtens nur in der Ko⸗ 
mödie gowtirt, wo dieſe Art pere noble von dem 
weiblichen Theil der oberes Ränge mit rührtuder Theil⸗ 


Eiaſledel blickte ihn ruhig an. 
mich daran nicht ſtoßen. Vaterliche Lube bleibt un⸗ 
berührt von ſolchem Spolt“ 

„Ich wollte Sie nicht beleidigen, une warven und 
u die Wirklichkeit zurückführen, Herr Baron!“ ſagte 


55 1 2 


i 


kisschränke von Pappelbolz, 
Gartenbänke u Tische, 
Gartenstühle, Klappsessel, 


Kirchhofsbänke, 
Metallkränze, 


© Gartenleuchter, Gartenspritzen, Giesskaunen, I 
Wasserfilter, Bierflaschen mit Pat.-Verschluss. 5 
Lampen, Kronen, Ampeln. 


aus- und Küchengeräthe. 1 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


Griechische 


1 Probekiste # 
mit 1 2 ganzen Flaschen. 
12 ausgewählte 
8 al Sorten von 59 

e Lephalonis, Corinlh, FF 
Patras u. Janterin. 


{ Flaschen u. Kiste frei. 
AA Ab hier zu 19 L 50. 5 
A 1Postprobekiste # 
nit D Flaschen 
heıb und süss. a 
AR Franco nach allen 
deutschen u. österr.- FX 
Ma ungar. Poststationen 55 
ü gegen Einsendung 
— von 


& 2 F. Menzer, 
u . 


22... ERENTO 
Ich empfehle meine ſchön ſingenden 
anarien- Vögel. 

R. Maschke, St. Andreasberg, Herz. 


RRR 


wendige beſchränken, dieſen Ort verlaſſen und mit 
meiner kleinen Rente auskommen müſſen. 
Baronin anbetrifft, o iſt fie es, welche Reginas 
glänzendſte Zukunft und damit ihre eigene Exlſtenz 
vernichtet hat. Mag ſte die Konſequenzen ihrer Hand⸗ 
lungen tragen, ich werde ihretwegen keinen Zollbreit 
von meinem Entſchluſſe welchen, um einer ſolchen 
„Stiefmutter willen mein Kind nicht zum zwilten Male 
opferu. 
„Ich muß Ihre Gründe ehren, Here Baron!“ 
nahme ausgezeichnet wird. In unjeren Kreifen ſpettet verſetzte der Gehtimrath, ihm die Hand drückend, „fie 
ſtad eines Edelmannes würdig und bitte nur, mich 

35 Ihren Freund nennen zu dürfen.“ 
s Der Barvn nickte wehmüthig lächelnd und ſchwei⸗ 
„Mag man (% than, Herr Gehelmratb! ich werde gend wurde dle Inte 3 8 urg ve 


Locomobilen 


ruhe und Ungeduld, wobel er die bedenkliche Grille 
gehabt, im Thurmzimmtr fein Ktankenbett auſſchlagen 
zu laſſen. Ein lalter, un bewohnter Raum, Herr 
Gehelmrath!“ h 
„Himmel, Ihr meint doch nicht den Zwinger 
laber Grant?" fragte Einflebei erſchrackt. 1 


22. Kapitel. 


Das Teſtament. 

Berg fand auf der Halte-Station leicht ein Fuhr⸗ 
werk, welches die beiden Herren nach Schloß Dürren⸗ 
ſtein brachte, doch dunkelte es bereits, als der Wagen 
den Bahnhef verließ und mit den verſchiedenartigſten! Der Alte nickte trauuig. 3 
Grfüplen erreichten fie endlich das mittela terliche“ „Im Zwinger, Herr Baron! — Wir haben ihn 
Schloß, wo man ſie weder erwartet noch eingeladen die verfallene Wendeltreppe mit unſäglicher Mühe 
hatte und ihr Kommen vielleicht mit M ßtrauen auf- hinauftragen müſſen, und liegt der gnädige Herr nun 
genommen wurde. in dem ſchrecklichen öden Raume dei dieſer kalten 

Der Diener, welcher die beiden unerwarteten Gäfte Witterung auf harten Matratzen in feine Bärenbede 
empfing, ſah verſtört genug aus und rief ſogleich deaf gewickelt, anzuſchauen wie ein Verzwelfelnder, welcher 
Kammerdiener Frank herbei, welcher den Geheimrath nicht leben und nicht ſterben kann. Ich fragte ihn, 
mit der unverholenſten Freude begrüßte und den Ba- ob ich telegraphiren laſſen ſelle nach dem Pfarrer 
1 ren höflichſt erfuchte, ia ein Zimmer zu treten, da- Vincenz; da wurde er ganz wild und ſchalt mich 

mit er den jungen Grafen von ſeiner Ankunft erſt eint alte Betſchweſter, worauf er ein wenig ein⸗ 
benachrichtigen laſſen könne. ſchlummerte. Gott fei geprteſen, daß Ste gekommen 

„Der Here Gedeunrath aber wollen die Güte ſtzv, Herr Gebeimrath, da ich für dieſe Nacht das 
Ka mie ſogleich zu meinem gnädigen Gebieter zu] Aergſie befürchtete.“ 
olgen“ „Gut, gut,“ rief Berg, „führt f ; 

„Iſt der junge Herr nicht bei feinem kranken Da- Alter!“ € eee 
kel?“ fragte Berg erſtaunt. „Ich werde dem jungen Herrn Grafen ſogleie 

Frank zuckte verlegen die Achſeln. Ihre Ankunft melden laſſen, Herr Baron!“ ſagt 

„Der Herr Graf, maln gnädiger Herr, weigert ſich“ Frank, und ſchrütt dem Arzte voran, auf welchem 
beharrlich, den jungen Herrn zu ſeden; — ſpäter, Wege er einem Diener die nötigen Befehle ertheilte, 
jagt er, ſpäter, — und verzehrt ſich dabei vor Ua „Fortsetzung folgt. 


Cigarren! SB: 
H. W. SCHÖTTLER = 
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Prämiirt: Sydney, Brüssel, Melbourne. 5 


Special-Marke: W. 
Wiectoria pr. 100 Stück 6 Mark, 


mittelkräftig, fein aromatisch, . 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Wasare die Haupt- Niederlage: 


Wilh. Piaschewskv, Stargard i. Pomm. 


Illustrirter Spezial-Preis- Courant steht franko zu Diensten. 


h werde in dieſem Falle mich auf das Noth⸗ 


Was die 


Sichere Rettung 
aller Hals-, Brust- und 
Lungenkranken! 


Ich und Tanſende von Kranken verdanken einem 
ſeit vielen Jahren glänzend bewährten Heilmittel 
ihre Geſundheit und Befreiung von dieſer furcht⸗ 
baren Krankheit. Wo jahrelange Kuren erfolglos 
geblieben find, wo der Kranke ſchon die Hoffn 
aufgegeben hat. hat dieſes Mittel ſchuell und fa 
immer geholfen. Daher verzage kein Kranker, 
ſondern wende ſich vertrauensvoll an mich. 


4 Pu 1 
A. Freytag, 
Rittergutsbeſitzer und Ritter zc. in Bromberg. 
NB. Zur Rückantwort bitte eine Briefmärke 


beizulegen. 


— 


Dr. Romershausen’s | 
Augen-Essenz | 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 


= der Sehkraft. 
Seit mehr als 4® Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. . Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 IK, in Original-Verpackurg mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- I 
‚fg theke zu Aken a. E sowie auch echt zu 


er 


die Masshinenfahrik 


und Kasseischminde 


- Buckau - Magdeburg 
baut seit 22 Jahren sa Specialität: 


mt ausziehbaren Röhrenkes 


Betriebe Jeder A 


— ‚wie auf Tragfüssen für stationaire 
. 15 N 2 — mit Rider - Steuerung · 
Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20—50 Pferdekr. 
Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation uur S!, kg. per Stunde und eff. Pferdes 
NR. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bel den internationalen Locomobil-Prüfungen 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
vn im Auftrage des aus den Herren von Wedell-Malohow, von Herford und Dr. von Cansteln sich zusammensstrendeg 
5 aptdirectoriums des „Landwirthschaftlichen Provinzial-Vereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlansits‘ 
ausgeführt, von ellen mitconcurrirenden Maschinen 
jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 
Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- 


pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Klinkow und Th. PE 


pie Suternntionalesrt" 
UM SEE Bez 
Jul SW. 


Kopenhagen. 
Höͤtel Phoenix. 


Ferner werden geliefert: 


Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


urch geringe Erkältung entſtandene Unpäßlich⸗ 
keiten ziehen nur zu oft ernſte Erkrankungen 
nach ſich, wenn nicht frühzeitig ein ſchnell 
und ſicher wirkendes Mittel angewendet wird. 
Der Pain⸗Expeller iſt unſtreitig das bewährteſte 
Heilmittel gegen ſolche Fälle, man verlange jedoch, 
um keine Nachahmungen zu erhalten, beim Einkauf 
ausdrücklich „Pain⸗Expeller mit Anker“, denn nur 
dieſer iſt echt! Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des 
In⸗ und Auslandes. 


affe Sar f 
Ruſſiſch⸗Sarepta⸗Fluid 
befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 


heftigſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und E94 
eilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, 4 


mmungen. . 4 N 

1000 % werden Demjenigen zugeſichert, der die Un⸗ 
urkſamkeit nachweiſt. : 755 

Original⸗Flaſchen à 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
ud nur allein zu beziehen von 

J. Barth, Apotheker, 
Berlin, 80., Köpnickerſtraße 129. 

i035 ſeit Jahren bewährtes 
Migräne-Pulver, und nachhaltig wirkſames 
Mittel gegen einſeitigen Kopfſchmerz, Kopfkrampf, 
Preis pro Karton 2,25 % 


— 2 2 ilb end wirkſ 8 
Migrän e-Stifte, Miet ber Neuzeit, Prei 


pro Stück 1 A nunc Tolle 

1 vorz es Toilette» 

Rose de jeunesse, ve eat durch 
ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmtliche Unreinlich⸗ 
keiten derſelben, wie Kopf⸗ und Bartflechte, Miteſſer, 
Blattern (Puſteln), Röthe, Sommerſproſſen ꝛc. und 
verleiht dem Teint ein friſches Ausſehen. Preis 
pro Flaſche . en 150 3 rag 1 A 

. nder Froſtbalſam, in er 
Pernione, get erde Sieber rabital ref 


pro Kruke 1 
Familien-Zahnpulver, Wg e 

Geruch und macht die Zahne blendend weiß ohne 

die Emaille anzugreifen. Preis pro Schachtel 75 , 

Blechbüchſe von 5 iR — 12 1 5 

1 1 8 as wirkſamſte der gegen 

Antiblattin, Schwaben (Schaben, Ruſſen) ange⸗ 

wandten Mittel. Preis pro Schachtel 50 , ½ 

Pfd.⸗Büchſe 2 % Spritze 50 H. 


Echt nur zu beziehen aus dem 
General-Depöt für Deutschland 


| Adler-Apotheke in Lila, Poſen. 


Anerkennungen auf Wunsch im Original. 


Migräne. 


Seidenen, wollenen, 


AlleinigesDepöt der unterStaatsaufsichtstehenden 


Proben, Modebilder, illust rte Preislisten und feste Aufträge von 20 Mk. 


. 
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J. A. Heese. 


Königlicher Hoflieferant, * 
Berlin, SW., 57, Leiziger Strasse No. 87. Ber;in, SW. 


empfiehlt seine auf's Reichhaltigste mit 


sämtlichen Neuheiten der Frühjahrs- 
und Sommer-Saison 


ausgestatteten Läger von 


halbwollenen und Wasch- 
Kleider-Stoffen, Sammeten. Tücheru, Weisswaaren, 
Gardinen und Teppichen etc. 


Ausſchank deutſcher Biere. 
1 


. E. Södring, 


5 = Beſitzer 
Kopenhagen. 1 


A 9 ak 
„Hotel ’Europe 
' | 2 Holbergsgade 2, Gammlholm. 

: Durchaus deutſches Haus. 

Centrum der Stadt, nächſt den Anlaufſtellen der Damp 

bote und dicht au „Königs Neumarkt“ gelegen, emp 
ſich dieſes Hotel 1. Ranges dem verehrten Publikum. 
Sehr mäßige Preiſe. — Deutſche Zeitangen. 
Budolph Lerch, Hotelier. 
Nicht mit dem an der Bahn gelegenen H 
National zu ver wechſeln. ER 


Suche ein Kommiſſionslager 


in fertigen Herten⸗ und Damenkleidern gegen genügen 
Stcherſtel N 0 


ung. 
5 Wenzel Tureek 
Scueidernieifter, 

Oppach in Sadjen.Y 
u Entbindungen, Haıh mu Hülfe bei 9 

amme Mlatzach, Berlin, 1 Adensiehenitraßt? 


Eine Getreide Ernte 
wird im Akkord zu übernehmen gewünſcht vom B 
ſchniitter Ferd. Sehmerse aus Maſſow, z. Z. 
Klein⸗Sümzom bet Anklam. 977 

Ein tücht. Schloſſergeſelle findet ſofort lohnend 
ſchäſt. beim Schloſſermſtr. M. Kohlhoff in g 

Ein in allen Zweigen der Landwirtiſchaft, beion 
im MRübenbas, erfahrener 1 Land wirth ſucht 


Spitzen-Nähschulen in Schlesien. 


postfrei. 


15. Juli reſp. 1. Augaſt Stellung als In 42 
Offerten befördert unter E. . 100 * 
dieſes Blattes, Kirchplatz 8 


J. Es wird zum 1. Sept. eine fte und muſikal 
Lehrerin geſucht für Kinder . und 10 Jal 
Jaugniſſe und Gehaltsanſprüche enden an { 
von Raven, Groß⸗Suckow bei Blumenhagen, 


Kapitallen 
zu billigſtem Zinsfuße werden 5 Acker 1 2 m 
von 4 / an, ebenſo auf Häuſer in en pin 
ftädten aus den ſolideſten Bank Inſtituten Deutſchl 
nachgewicſen durch N 


E. Friedemann, General- Ag 
Magdeburg, Regierungsſtraße . 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei NMeren krankheiten, Harnsries, Blasen- 
leiden und Gicht, katarrhalisehen Affektionen der Athmungs- und 
erdauungsorgane 


Salvaltor. 


eisenfreler alkallscher Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an 
saurem Natron und kohlensaurem Lithion. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. 


hor- 


